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Fınleitung
Bücher gehören der kulturellen Verantwortung, die der Kıirche 1m

Lauft der Jahrhunderte se1it der Christianisierung UÜSGFEES Landes zugewach-
SCIN 1St Fur kırchliche Miıtarbeiter und Mıtarbeıiterinnen, die sıch dem kırch-
lıchen Auftrag verpflichtet tühlen, 1St 6S eshalb hoffentlich heikel,
Bücher AaUS kırchlichem Besıtz wegzugeben. SO W ar IET die heftig ablehnen-
de Reaktion elnes Kollegen durchaus verständlıich, als ıch ıh be] der Vorbe-
reıtung dieses Refterats Iragte, W1€ seıne Landeskirche be1 der Deponierung
kırchlicher Buchbestände verführe. Er sah 1n mMI1r sogleich eınen Frevler, der
seınen Teil a beiträgt, A sıch die Kıirche VO ihrer kulturellen Vergan-
genheıit absetzt, und fügte ann trıumphierend hınzu: „dO o1bt’s 1n

Landeskirche nıcht. Kırchliches Fıgentum wırd keıinestalls be] einem
nıcht-kirchlichen Jräser depomert.“ Das W ar eıne eindeutige ALWOTEF.
Mancher wırd wohl sotort denken Es ware SCHON, WE CS be1 uUu1Nls auch
eintach ware. e1ım Nachfragen stellte sıch annn heraus, AaSSs diese ergre1-
tend schlichte Auskunft FA möglıch W l, weıl der Kollege Bıbliotheksgut

das OÖOrt geltende Archivegesetz subsumıierte, das bestimmte:
„Kırchliches Archivgut 1St unveräufßerlich.“? Er schloss daraus: Archivalien
und Bibliotheken dürten den kırchlichen Raum nıcht verlassen. Diese
Interpretation des Veräußerungsverbots macht D sıch 1aber doch leicht.
Rechtlich gesehen, andert elne Deponierung mı1t Deposıitalvertrag nıchts
E1gentum die Bücher der Archivalien werden Ja 11UTr ausgeliehen daher
verbijetet elıne solche Vorschriuft keineswegs dıe langfristige Ausleihe der

Überarbeiteter EeXxXTt eınes Vortrags auf der Mitgliederversammlung der Arbeıtsgemeıin-schaft der Archive un Bıbliotheken ın der evangelıschen Kırche 1n Bad Herrenalb N

Aprıl 2004
Kırchengesetz ZNT: Siıcherung un Nutzung VO kırchlichem Archivgut 1n der Evan e]1-

schen Kırche der Unıion (Archivgesetz) VO Maı 27000 (Amtsblatt der EKD), PO2) (2)
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Deponıierung VO Büchern. Deshalb hılft der 1nweIls auf das NVer-
außerungsverbot 1n MS CLGH Fall nıchts. Es bleibt außerdem die Fraze, ob
Bücher prinzıpiell den gleichen Schutz geniefßen sollen, W1€e Archivalien
zukommen 1131415855 Ich meıne, 1er 11USS F dıtferenzıieren. Archivalien sınd
grundsätzlıch als Unikate betrachten. Deshalb an sinnvoll se1ın, test-
zulegen, Ass Archivalien kırchliche KRaume nıcht verlassen dürfen; Bücher
sınd dagezen auf Vervielfältigung angelegt, L EHT: 1n seltenen Fällen I1USS$S eın
Buch ZUiTg: Wahrung des Eigentumsanspruchs auch 1n kırchlichem Bes1itz
leıiben. Grundsätzlich annn INan für Uniıikate eher9ASS S1Ce WEertiL-

voller als Vervieltältigungen sınd 1Der Schutzanspruch VO Büchern 1ST nıcht
hoch W1€e be]1 Archivalien. Daraus tolgt, wenı1gstens 1m Grundsatz: Eın

Buch 2HAUE! eher als eın Archivale be1 eınem nıcht-kirchlichen Jräger
deponiert werden. Unter bestimmten Umständen 1St eben der Fall enkbar,
AaSS eıne Kirche ıhre Verantwortung ür ıhr kulturelles Erbe gerade ann
ANSZCINCSSC wahrnımmt, WEn S1Ce auf dıie eigene Verwaltung ıhres Buchbe-
S1tZes verzıichtet. (GewI1ss 1St eiıne solche Überlegung eın Grenztall: iımmerhın
1St schon 1e]DAMVGITE die zuständıgen Verantwortlichen das Pro-
blem der Verwaltung ıhres Buchbesitzes autf diesem Nıveau diskutieren, also
ıhre Verantwortung für die vieltältigen kulturellen Erscheinungstormen des
Evangeliums ernstnehmen.

Meıstens 1St die Fiınanznot, die solche Überlegungen auslöst: 1aber CS

o1bt W1e€e oft verschiedene Möglıchkeıten, die Herausforderungen der
Fınanznot produktıv anzunehmen. Fällt eıner Kirchengemeinde der
eiınem Kirchenkreis tatsächlich schwer, die bisherige orm der eıgenverant-
wortlichen kırchlichen Betreuung ıhres Buchbestandes weıterzuführen,
230 INan prüten, ob die Bücher als Dauerleihgabe (Deposıtum) eıne
andere Bibliothek gegeben werden sollten. Die Gründe, die zugunsten eıner
Deponıerung VO Büchern angeführt werden, sınd natürlich yıeltältıg. Dreı
Argumente werden ımmer wıeder ZENANNL, WEeNn die Weggabe VO Büchern
begründet werden oll Das Argument 1STt der Erhalt des jeweılıgen
Standorts: Man moöchte die Bücher eınem CI der eıner Region erhalten;
kırchliche Räume und Fınanzen stehen OFT für eıne eigenständıge kırchliche
Aufbewahrung nıcht mehr Z Verfügung. Be]l uns 1St das ZUuUum Beıispiel be1
eliner kleineren ostfriesischen Bıbliothek der Fall [)ie Kırchengemeinde
annn dem Anspruch nıcht genugen, der die Verwaltung e1lnes wertvollen
Altbestandes knüpfen 1STt Da wünscht der Kıiırchenvorstand lieber dıe
Deponierung der Bücher be1 eiıner kommunalen der staatlıchen Bıbliothek
1n der Heımatregion als 11n entternten und wen12 geliıebten Landeskirchen-
amı  —— Hannover. Man wırd sıch solchen Überlegungen nıcht NVC)  — vornhereın
verschließen können, W.CIIH dıe aufnehmende Bibliothek dıie Depotbiblio-
hek den Anforderungen e1ınes modernen Bıbliotheksmanagements genugt
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Deponıerung CC  S hırchlichem Bıbliotheksgut heı nıcht-kırchlichen Irägern
und auch dıe Rahmenbedingungen stımmen, WEeEeNnN also beispielsweise
dıe Depotbibliothek anbietet, den Katalog dieses Bestandes HN Internet
gänglich machen.

FEın 7zweıtes Argument für die Weggabe NC} Büchern 1STt der Erhalt elnes
geschlossenen Bestandes. Durch dıe Zusammenlegung \A} Kırchengemeıin-
den wırd eiıne Kirchengemeinde Besitzerıiın mehrerer Pfarr- und Kırchen-
bıbliotheken, dıe 1980}  e zusammengeführt werden mussen. Dafür reicht der
Raum In den kiırchlichen Gebäuden VOT (OIrt nıcht au  N Verblieben die Bücher
1n kirchlichem Gewahrsam, musste der Bestand reduzıiert der autgelöst
werden. Fur dıe Autnahme solcher Bestände stehen andere kırchliche
Bibliotheken aum ZANT Verfügung, da OFT die Hr Pfarrbibliotheken typ1-
sche Lıteratur oft schon vorhanden 1ST. Sehe ıch recht, ne1ıgen dıe kırchlichen
Zentralbibliotheken (Landeskırchliche Bıbliotheken der kırchliche Hoch-
schulbıbliotheken) dazu, solche Bestände 1abzuweılsen. Wurden be] ıhnen
schon etliche Ptarrbüchereien des und 18 Jahrhunderts deponıiert, be-
deutet die Autnahme welıterer Ptarrbibliotheken meıstens, Ass der Anteiıl
der Dubletten 1m eigenen Bıbliotheksbestand Beradezu exponentiell ansteiet.
}Häufie gehen oröfßere Pftarrbibliotheken auf eınen der 7We]l Pfarrer Zurück,
dıe eifrıge Büchersammler9 diese Bıbliotheken haben ”ann eın Spezl-
isches Prolil, 24SS wirklich bedauerlich ware, solche Bestände ZCG1=

schlagen und LLUT ‚Rosınen’ autzubewahren. Gleichzeıitig ware CS angesıichts
beschränkter Magazınkapazıtät ennoch unverantwortlich, die zleichen
Bücher als Mehrfachexemplare 1n eiıne kırchliche Zentralbibliothek autftzu-
nehmen. Da bıetet sıch die Deponierung eıner Pfarrbibliothek 1n eıner
benachbarten nıcht-kirchlichen Bibliothek A für dıe diese Bücher e1ıne
wertvolle Bereicherung se1n können.

Deponierung ann drıttens auch ertolgen, weıl INa  . aut eine endgültı-
C Entscheidung verzıchten wiıll Der Fıgentümer hat das Gefühl, den Buch-
estand AUS Kalım- der Geldmangel nıcht behalten können, Wagt AUS

Respeki VOT der TIradıtion der eiınem anderen Getühl der Ehrfurcht nIcht,
sıch VO dem Bestand FEeNNEN. Er versucht also durch e1ne Deponierung,
den klaren Schnitt vermeıden: Er bleibt Fıgentümer des Bestandes,
raucht dafür 1aber eCin Geld mehr autzuwenden.

Die Entscheidung, Bücher deponieren, Ist eıne bibliothekspolitische
Entscheidung, be1 der der finanzıelle Aspekt nıcht vernachlässıgen 1STt
ber die Finanzlage 1STt doch A ein Aspekt. S1e sollte nıcht alle Überlegun-
SCH beherrschen, schliefßslich kommen auch och andere 5SO$. ‚weıche)
Faktoren hınzu. Manchen Eıgentümern kırchlichen Kulturbesitzes geht $ast
jedes Getüuühl der Verantwortung für das kirchliche Erbe ab, andere haben
durchaus den Wıllen und die Phantasıe, Buchbestände offensıv für dıie kırch-
lıche Arbeıit NutEZEN Diese unterschiedlichen Faktoren wırken auf dıe
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Entscheidung e1ın, ob ala eınen Buchbestand 1im eigenen Vertügungsbereich
behalten wıiıll Ich annn eshalb auch nıcht VO vornhereın bestimmen, ob CS

sinnvoll ist, Buchbestände be] einem nıcht-kirchlichen Bıbliotheksträger
deponıeren. In jedem Fall moöchte iıch dringend ZABE Abschluss e1ines klar
gefassten Deposıitalvertrags Selbst WE CS nde nıcht Z AbH=-
schluss elınes Vertrags kommt, annn INa  9 während der Verhandlungen LESTEN,
welcher Handlungsspielraum für dıe künftige Nutzung des Buchbestandes
Zlg Verfügung steht.

Um elınen Überblick erhalten, welche Depositalverträge In den etzten
Jahren abgeschlossen wurden, habe ıch die Kolleginnen und Kollegen
durch eine Anfrage 1n der Internetliste für kırchliche Bibliotheken
(kibib@yahoogroups.de) xebeten, mMI1r ıhre Erftahrungen MIE solchen
Vertragen und eventuell auch Vertragsmuster mıtzuteılen. Ich systematısıere
1m Folgenden dieses Material; dabe]l siınd kursıv Satze /Zıtate AaUS

Deposıitalverträgen,; die MIr vorlagen der ZUT Verfügung gestellt wurden.

Z7ur Gestaltung VO  S Depositalverträgen
FEıne Bemerkung VOrWES.: Es sollte selbstverständlich se1n, be1 solchen

Vertragsverhandlungen tachkundigen juristischen Rat einzuholen. Nur annn
lassen sıch schwerwiegende Fehler be]1 der Gestaltung der Verträage verme1-
den, dıe eın Juristischer lle zunächst Al nıcht bemerken wuüurde. Formu-
lıerungen, die scheinbar klar und eindeutig sind, können durchaus och IO
blematısch SeIN. So hatte e1ne Kirchengemeinde ıhre wertvolle Kıirchen-
bıblıothek, dıe auch Bücher des 16 und Jahrhunderts enthielt, schon VOT

dem Ersten Weltkrieg 1n der dortigen Stadtbibliothek deponıert. Der Vertrag
W ar kurz, 1aber eindeut1g: Di1e als FEıgentum der EerSteHh Pfarrstelle gekenn-
zeichneten Bücher wurden als „Dauerleihgabe” der dortigen Stadtbibliothek
übergeben. Die Bücher konnten „jederzeit zurückgefordert‘ werden. NOr
einıgen Jahren W AaTr OREL das Geme1hjndehaus umgebaut worden; s besa{fß eın
ansprechendes Pfarrbüro und eınen großen Archivraum. Er W AT oxrofß,
A4SS OTt auch die Kirchenbibliothek hätte untergebracht werden können.
Dazu W ar der Pfarrer bereıt, und auch die Sekretärın W ar Zahz willig, die sel-

Bibliotheksbenutzer betreuen. So ahm der Pftarrer Kontakt mMI1t
der städtischen Bibliotheksleiterin aut und bat Rückgabe der Bücher.
Diese wirkte zurückhaltend, versprach aber, sıch darum kümmern. Der
Pfarrer erzählte mMI1r V3} seınem Vorgehen, sichtlich StOLZ, Ass (T dıe Inıtıa-
t1ve ergriffen hatte. Langere Zeif hörte ıch annn nıchts mehr VO der Sache;
als ıch mich annn wieder be1 dem Pfarrer erkundıigte, W as AaUuUsS$s der Sache
geworden sel, 2 WOTTEr MMr „Alles abgeblasen.“ Der Stadtdirektor hatte
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Deponierung O  x bırchlichem Bıbliotheksgut heiı nıcht-Rirchlichen Irägern
die Kirchengemeinde angeschrieben und ıhr mıtgetent, A4aSSs die Stadtbiblio-
hek das Eıgentum diesen Büchern beanspruche. DDa dıe Stadtbibliothek
den Buchbestand se1it knapp Jahren hüte, @1 jeder Anspruch auf ück-
xabe verJahrt. Wenn die Kirchengemeinde anderer Ansıcht sel,; musse INa  =

dıe unterschiedlichen Auffassungen zwıischen Stadt und Kırchengemeinde
auf dem Gerichtswege klären. In jedem Fall musse die Stadtbibliothek be1
eıner Rückgabe der Bücher ıhre Aufwendungen 1n Rechnung stellen.
enannt wurden dafür dıe Titelaufnahme der Bücher 1ın einem alteren
Zettelkatalog, die Kosten eventueller Restaurierungen und AZUi die Zinsleis-
LUNSCN. Darüber hınaus schloss der Brieft musse I1la  — angesichts der
bevorstehenden Auseinandersetzungen befürchten, A4SSs sıch das bısher
posıtıve Klıma zwıschen der Stadtverwaltung und der Kırchengemeinde
verschlechtere. Der Pastor interpretierte Har gegenüber diesen Satz
„ Wenn WIrFr die Bücher zurücknehmen, wırd uUu11l5S5 dıe Stadt Hür uUNsSsSCICI

Kındergarten HUT die /Zuschüsse geben, denen S1e gesetzlich CZWUNSCH
1St Bisher erhijelten WIr als treiwillige Leistung Zuschüsse für einen
Spielkreis, die fallen >habal bestimmt weg Dıies W ar eline oylatte Erpressung,
PE konnte 1124  = eın solches Schreiben verstehen. ber CS zeıgte Wırkung.
Der Kirchenvorstand schreckte VOT eıner Klage ZUurück, die Bücher lıeben
1mM Besıtz der Stadt „Blo({Ss nıcht daran rühren“ wurde das Motto des
Kırchenvorstands:; WAar nıcht mehr bereıt, auch HULE ber eıne Neufassung
des Deposıitalvertrags verhandeln. uch WICHT die unterschiedlichen
Rechtspositionen 1n der Schwebe lieben taktısch die Bücher autf
kaltem Wege enteignet worden. Das W ar TI möglıch, weıl der Deposıitalver-
Lrag schlecht abgefasst W Aafl.

Be1i langfristigen Dauerleihgaben 1St die Frage der VerjJährung tatsiächlich
eiIn gravierendes Problem. Fur altere, NACHT: dem 11206002 abgeschlossene
Leihverträge hat sıch durch die Jüngste Anderung des 604 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs das Recht deutlich verschlechtert. Nach dem alten BGB
(vor galt be1 unbefristeten Leihverträgen für den Anspruch autf uück-
gabe eıne dreifsigjährige VerjJährungsfrist, die sotort mı1t der Übergabe der
Leihgabe den Entleiher laufen begann; schliefßlich konnte schon
diesem Zeıtpunkt die Lerhgabe (Deposıtum) zurückgefordert werden.
Deshalb estand be1 langfristigen Deposıta die Gefahr, 24SS der Entleiher
(Depotnehmer) sıch ach 30 Jahren auf VerjJährung berieft. Diıes tand der
Gesetzgeber unbefriedigend, eshalb wurde 604 BGRB geandert: SeIlt dem

beginnt die VerJährung des Anspruchs auftf Rückgabe erst m1t der
Beendigung der Leıihe, die Verjährungsfrist beträgt ELET 1aber L1LUTr och el
Jahre Erganzt wurde diese Regelung durch eıne allgemeine Überleitungs-
vorschriüft. Ihrem Wortlaut ach hat S1C Z EB Folge; Aass alle Rückgabe-
ansprüche AaUsS unbefristeten Leihverträgen, die VT dem 11 2062 abge-
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schlossen wurden, BEBEE Ablauf des 31 206004 verjJahrt S1Nnd.} Das 1St me1lnes
Frachtens eıne wen1g sachgerechte Regelung, doch 1ST der Wortlaut eindeu-
t1e Dagegen hıltt ONEHE den alten Vertrag kündigen und eınen
Vertrag abzuschlıiefßen, der annn als Vertrag auch dem Recht,
also dem 604 BGB, unterhegt.

Dieses Beispiel ZeiCt, W1€e wichtig Juristischer Rat gerade 1n den Fragen
der Vertragsgestaltung 1STt. ber der 1NnweIls auf juristischen Rat entbindet
die Jeweıls zuständıgen Bıbliothekare und Bibliothekarınnen nıcht, sıch
den Verhandlungen beteiligen. Nur S16 als Fachleute übersehen, W 4S FAHT:

Verwaltung einer Bibliothek gehört und welche tachlichen Aspekte 1n den
Vertragen geregelt werden MUuSsSsSeN. Ich habe 1m Folgenden quası als
Checkliste zusammengestellt, W 4S 1in den Vertragsverhandlungen ANZE-
sprochen werden 1LLL1USS W1e dıe Regelungen 2BaUR! 1m Einzelnen aussehen
und welche Punkte überhaupt schritftlich fixiert werden sollen, INUSS sıch AUS

den jeweılıgen Vertragsverhandlungen ergeben. Geregelt werden mussen
me1lnes Erachtens dıe tolgenden Punkte:

AI Grundsätzliches
Hıer mussen zunächst dıe Vertragspartner, also der FEıgentümer

(Deposıtal- der Leihzeber) SOWI1E die aufnehmende Bıbliothek (ım Folgen-
den Depotbibliothek) und deren Jrager ZCNANNT werden: AZu gehört auch
dıe Nennung derjen1gen, dıe dıe Vertragspartner rechtsgültıg VMELIITEFIEeN kön-
11  = Sollte sıch AaUS der Kıirchenverfassung der W1C€ ın meıner Landes-
kırche ALIS der Kirchengemeindeordnung ergeben; A4SSs e1iINnN solcher Vertrag
NO der zuständigen kırchlichen Autsichtsbehörde genehmigt werden INUSS,
sollte auch darauf hingewiesen werden: selbstverständlich anı
auch Ende des Vertragstextes stehen. enannt werden I11NUSS natürlich
auch der Gegenstand, ber den verhandelt wırd; das heifßst, die Bibliothek
der dıie Bestandteıle der Bıbliothek, dıe abgegeben werden sollen Sollten
sıch 1n der bısherigen Biıbliothek auch Bücher befinden, dıe eıinen anderen
rechtlichen Status haben 7T Beispiel Dauerleihgaben eıner anderen
Biıbliothek mussten diese Bücher e1gens aufgeführt werden: vorher musste

(Gesetz ZuUur Modernisıierung des Schuldrechts VO (Bundesgesetzblatt
Art Zaft 2

[ )as Landeskirchenamt Hannover hat mı1t seıner „Mitteilung“ 28/2004 dıe Kirchen-
gemeınden un: Kirchenkreise 1MmM Bereich seıner Landeskirche auf diese Problematik aut-
merksam vyemacht un zugleich Muster für eın Kündigungsschreiben un: eiınen Neuvertrag
bei efügt Dieser ext wurde über dıe Internetlisten kıbıb@yahoogroups.de und ırchen-
ATLC ive@yahoogroups.de veröffentlicht und kann gof. bel dem Vertasser C1=

Iragt werden.
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Deponserung VDO  S bırchlichem Bıbliotheksgut heı nıcht hırchlichen Irägern
I1a natürlich kliären ob INla  - solche Buücher überhaupt Gi1IN Deposıtum
einbringen darf Weıter I1.USS natürlıch auch dıe Handlung ZENANNL werden
also dıe Überlassung als Deposıtum (oder doch als Schenkung)
Angekündıgt und be1 der Übergabe annn erstellt werden sollte auch CIı

UÜbergabeprotokoll. Auf diese Wei1lse wırd nıcht FEL der Umtftang des
Bestandes beschrieben, CS W1I'd auch Streıt vorgebeugt. Wırd CI

Bibliotheksbestand als Deposıtum weggegeben, beansprucht IM1all Ja, dıe
Bücher eventuell Spater einmal zurückzutordern. Das gelingt aber L1UL, WCI11)

dıe Bücher eindeut1g gekennzeıchnet und erftasst siınd

Verpflichtungen des Leihnehmers
Mıt der UÜbernahme des Deposıtum übernıimmt dıe Depotbibliothek als

Leihnehmerin G1116 Reihe VO Verpflichtungen üblicherweise werden SC

zunächst MIL Generalklausel beschrieben Di1iese lautet A4SS
siıch die Depotbibliothek als Leihnehmerin verpflichtet den Buchbestand
„nach bestem Wıssen und Vermögen Wahrung der wissenschaft-
lichen Bıbliotheken uÜblichen Sorgfalt aufzubewahren verwalten und
hetreuen Diese Generalklausel sollte wWie1lLler spezifizıiert werden Dazu g_
OÖOT1t dıe Angabe und WG dıe Bücher künftig autfgestellt werden Sollen
S1C der WEN1SSTENS Teile des Bestandes Freihandbereich der
für Benutzer unzugänglichen Magazın aufgestellt werden? Müssen
bestimmte Exemplare TIresor autbewahrt werden? In
Vertrag heißt „ Dre Bıbliothek bleibt ungeteılt erhalten Sıe z ird
DO  - den übrıgen Buchbeständen der Bıbliothek als geschlossene AMM-
[ung aufgestellt UN erhält ıhren Standort Lesesaal Wertvolle FEinzel-
stücke ber dıe PCINE Liıste geführt z ird zwerden Tresor aufbe-
zwwahrt

Ebentftalls sollte geregelt werden ob Teilbestände ausgesondert der
makuliert werden dürten Daran sind dıe Depotbibliotheken häufig Ntieres-

ZUTNEISE wollen auch STG Dubletten ermeıden Es kommt hınzu, A
viele Ptarrbibliotheken auch Publikationen VO VWert AUS

und Zeıt enthalten Ass 111all sıch dem Wunsch Depot-
bıbliothek diese Publikationen auszusondern nıcht völlıg verschliefßen ll

mındestens sollte 11194  e arüber verhandeln Kınıgt 1L1all sıch AaSsSs dıe
Depotbibliothek aussondern dart 1ST CS FAatsam A4SS der EKıgentümer CIN1SC
Zeıt VOT Aussonderungsaktıon unterrichtet wırd Wıderspricht nıcht
bınnen bestimmten Frıst können die Bücher ausgesondert werden
Man annn auch vereinbaren AaSS solche Bücher VO Leihgeber zurückge-
LLOTITNINECN werden In C161 HadT vorliegenden Deposıitalvertrag 1ST vereinbart
worden AaSsSs Bücher die makuliert werden sollen och der landes-
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kirchlichen Bibliothek angeboten werden mussen. In eiınem Vertragstext
wurde diese Frage gelöst: „ Bevor Bücher AUS dem Depositalbestand AUS=-

gesondert werden, z ird der Leihgeber unterrichtet. Widerspricht nıcht
bıinnen sechs Wochen, hönnen dıe Bücher ausgesondert und makuliert Weyr-

den Bibliothekarische Aussonderungen aufgrund VD“ON Verschlei/s sınd DO  S

der Anzeigepflicht AUSZENOMMEN.
C4 Diese Regelung natürlich eIin wiıirk-

liches Vertrauensverhältnis VOTaUs, INUSS 1119  m} befürchten, 24SS die
Depotbibliothek, die die Bücher als Leihgabe übernommen hat, den Begriftt
‚Verschleif$’ sechr oroßzügıg auslegt und sıch VO Büchern Egı orößerem
Umfang GFEHNT; als dem FEıgentümer 1eb 1St

Eın anderer Depositalvertrag sieht eıne eindeutigere Lösung VO  -

J7 Bücher, dıe als Dubletten HC  e der X-Bibliothek ausgeschieden werden, TE 6 Arın

den dem Leihgeber zurückgegeben. Verzichtet der Leihgeber auf einNe
Rücknahme, Lönnen dıe Bücher unsten der X-Bıbliothek verkauft oder
makuliert werden. CC

Angesprochen werden sollte auch die Oorm der Erschliefsung. Diıe Be-
stände kleinerer Kirchenbibliotheken sind häufıig 1LL1UT unzureichend nachge-
wıiesen. Be1 den Vertragsverhandlungen sollte INa  . W CII irgend möglich
erreichen, 24SS dıie Bücher durch ıhre Weggabe dıe Depotbibliothek, die
hoffentlich professionell veführt wırd, besser als bisher erschlossen werden.
Besonders erftreulich 1sSt CS natürlıch, WenNnn auch eıne Präsentation des
Bestandes 1m Internet möglich wırd So heifßt in einem Vertrag: „ Die ME
Bıbliothek wıird das Depositum ach anerkannten bibliographischen
Gesichtspunkten erschlie/sen. Dazu gehört die Verzeichnung des Bestandes IN
geeıgneten Katalogen. CC Eın anderer Vertrag fasst sıch urz und weIlst 1Ur auf
die Internet-Präsentation hın „Die X-Bibliothek z ird den Depositalbestand
IN ıhrem elektronıschen Katalog und ım Internet nachweisen. CC

DE Benutzung
Geregelt werden mussen auch dıe künftigen Modalitäten des Bestandes,

esonders WECNnN sıch eınen wertvolleren Altbestand andelt. Am e1IN-
tachsten 1St C3y W CI111 INan sıch auf e1InNe vorhandene Benutzungsordnung
beziehen 4an \ FÜr dl€ Benutzung d€5 Depositalbestandes gılt die
Benutzungsordnung der fUniwwversitätsbibliothek IN ıhrer jeweıls geltenden
Fassung. CC Wer vorsichtig ISt wırd natürlich och eiıne Bestimmung hınzu-
SECELZCH, 4SS VO eiıner gravierenden Änderung der Benutzungsordnung der
Eıgentümer unterrichtet wırd ll IL1La  — vermeıden, SE der Deposital-
estand durch eıne AÄnderung der Benutzungsordnung schlechter xestellt
wırd, ”annn 11a  B natürlich auch die wichtigen Detauils unmıttelbar 1m
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Depositalvertrag regeln. Dazu yehört dıe Bestimmung des Benutzerkreises:
Soll also jeder MLE berechtigem Interesse CC den Bestand Nutfzen können, der
oll GEWA iıhres Wertes )) nur jeder wissenschaftlıch Interessierte“ dıe
deponierten Bestände ausleihen dürten?

Wenn Gx nıcht schon 1m Abschnitt ber die (generellen) Pflichten der
Depotbibliothek geschehen 1St, sollte jer auch testgelegt werden, W1e die
Benutzer die Bücher des Deposıtums kommen. Ist möglıch, A4SS der
Bestand insgesamt der einıge€ seliner Teıle freı aufgestellt werden können,
A4SS Tr Benutzer direkt zugreıfen können? Meıst wırd dagegen e1ne
Ausschlussregelung getroffen: ADEer Buchbestand wırd nıcht frei zugänglıch
aufgestellt. Er annn N ım Lesesaal eingesehen werden. CC Sınd Altbestände
vorhanden, sollte außerdem geregelt werden, welchen Umständen
Schnellkopien AUS diesen Beständen gefertigt werden dürten.

In vielen Fällen H000 CS sinnvoall se1N, A4SS sıch der FEıgentümer privıle-
z1erte Benutzungsbedingungen vorbehält, beispielsweise die kostenlose
Ausleihe einzelner Bücher für eıne VO ıhm VELABDEWOTrTIEGFEe Ausstellung der
die befristete Rückzabe (Ausleıhe) einzelner Werke, die ‚.normalen
Benutzern’ L1U ‚89 Lesesaal vorgelegt werden dürtfen

7u klären iStT auch, ob sıch die Depotbibliothek MI1t dem Deposıtum
der Fernleihe beteıligt. Dabe] kommt zunächst der natıonale Leihverkehr 1n
Frage; 1es 1St natürlich F: möglıch, WE dıe Depotbibliothek ZU eut-
schen Leihverkehr zugelassen ISt Ertfreulich 1ST CS für andere kırchliche
Bıbliotheken, WE sıch dıe autnehmende Bibliothek weıterhıin kırch-
lıchen Leihverkehr beteilıgen will;: 1es wiırd Ila  a den Mitarbeitern 1n der
Depotbibliothek LL ZUILHULEeN können, WCNN der Deposıtalbestand umfang-
reicher 1ST und eInNn spezitfisches Profil 1n den kırchlichen Leihverkehr e1n-
bringt. Be1 wertvollen Altbeständen der speziellen Sammlungen sollte
außerdem die Benutzungsbeschränkung 1n der Fernleihe geregelt se1n. Ent-
hält der Deposıitalbestand Z Beispiel Inkunabeln mıiıt handschriftftlichen
ot1zen trüherer Besitzer der Leser, 1STt für die Fernleihe die „ Beschrän-
kung auf Bıibliotheken MA1L Handschrıiften-Leseraum“ TAFSa”amn

Hat der Bestand Cin speziıfisches Profil, sollte geprüft werden, ob
Benutzer Belegexemplare einreichen mussen. Das oilt VOF: allem, W CII damıt

rechnen ISt, A4SsSs Bücher AaUusSs dem Deposıtum für Ausstellungen und
Abbildungen 1n Katalogen ZENULZLT werden: 1er I1USS$ auch geregelt werden,
WC die Benutzer die Belegexemplare einreichen sollen: Sollen S1e der
Depotbibliothek übergeben werden? Sınd SI dem Deposıtalbestand beizu-
fügen der Ist Sal e1in Exemplar dem Eıgentümer (Deposıitalgeber) 78 ber-
geben? In diesem Zusammenhang 1STt auch die Frage der Abdruckrechte
anzusprechen. Wer oll künftig dıe Abdruckrechte erteılen, und W1€e 1St dabei
die Biıbliothek der der Depositalgeber bezeichnen? In eınem Fall wurde
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dabe1 diıese Formulierung gewählt: »” Voraussetzung für dıe Herstellung DO  S

Kobpıen ıSE dıe Verpflichtung des Benutzers, ıMM Falle des Abdrucks eines
Textes A dem Depositalbestand IN der Publikation anzugeben, AaSS dıe
Wiedergabe NLLE Genehmigung des Kuratorıums der Y-Stiftungsbibliothek
erfolgte. CC

u diesem Themenkomplex gehört auch dıe Ausleihe VO Büchern ir
Ausstellungen. uch diese Fragen stellen sıch VOI allem be1 wertvollen
Altbeständen: Soll be1 eıner Ausleıihe für Ausstellungen der E1gentümer
beteiligt werden, der vertrıtt die Depotbibliothek künftıg be1 allen
Verhandlungen den Depositalbestand? Ebenso 1sSt [ragen, ob geregelt
werden MUSS, WeTr 1n Katalogen und auf Plakaten als Eizentumer der
Besitzer der jeweılıgen Bücher NECENNECIN 1ST Handelt CS sıch esonders
wertvolle Stücke, 1St das nıcht blo{fß eıne Frage VO Eıtelkeıten; jer annn
deutlich werden, 4SS dıe Kıirche auch 1n der Schriftkultur den wichtigs-
Ffen Überlieferungsträgern gehört. In eiınem Fall tand ıch auch eine
Kompromissformel. DEn Bestand SE In Katalogen und auf Plakaten als
Marktkirchenbibliothek In der X-Stadtbibliothek bezeichnen“.

Kosten

Wıe ott sınd die Verhandlungen ber die Kostenregelungen schwıe-
rıgsten. Meıstens treıibt dıe Fınanznot die kırchlichen Bibliothekseigentümer
dazu, ıhren Buchbestand eiıne niıcht-kirchliche Bibliothek veben, also
wollen S1e sıch MmMIt der Deponierung keıne Lasten autfladen.
Gleichzeitig stehen 1aber auch dıe kommunalen und staatliıchen Bibliotheken

eınem massıven Rechtfertigungsdruck: Die UÜbernahme zusätzlicher
Belastungen 11NUSS austührlich begründet werden, und besser 1STt CS Gelder
einzusparen. Schon Aaus diesem Grund 111USS$S in jedem Fall die künftige
Verteilung der Kosten,; dıe der Depositalbestand verursacht, angesprochen
werden. Be1l Diskussionen ber diese Frage habe ıch be1 Fachleuten, also den
Bibliothekaren, meılstens och Verständnıs ür die Forderung gefunden, 4SS
die Kosten für die Erschliefsung des Bestandes, SCHAUCI für dıe Katalo-
o1s1erung, V der Depotbibliothek werden sollen Diese Tatıgkeit
gehört sehr TT Alltagsgeschäft einer Bibliothek, Aass Bıbliothekare
2A11 wıdersprechen, WE S als genuınNe Aufgabe der Depotbibliothek
angesehen wırd, A4aSSs die Depotbibliothek diese Kosten Lragen 111USS5

Schliefßlich wırd auf diese Weiıse siıchergestellt, ass das xleiche Regelwerk
be1 der Katalogisıerung des Depositalbestandes und für dıe schon VOI-

handenen eigenen Bestände der Depotbibliothek angewandt wiırd
Verschiedene Katalogsysteme sınd den Benutzern am vermitteln;
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erfahrungsgemäfßs tührt G1 Bruch Katalogsystem AazZiu AsSs die Bücher
deutlich WENILSCI benutzt werden die ach dem ungewohnten Regelwerk
katalogisıert wurden

Zl den schwieriıgen Themen gehört auch die Frage AWAGE künftig die
Kosten für Kestaurıerungen und andere spezielle Erhaltungsmafßsnahmen

Ideal] 1ST CS natürlıch W.GT114 I1a  3 Deposıitalvertrag CI solche Keze-
lung durchsetzen an - Dre Stadtbibliothek zyırd schadhafte Bände auf
CISENE Kosten resiau rıeren lassen ber der Depositalvertrag IHItE dieser
Kostenregelung 1ST NO 15 Jahren abgeschlossen worden damals W AaT dıe
Finanzlaze der Kommunen gunstiger Heute wırd sıch CIM solche Regelung
Aalı och durchsetzen lassen VOTL allem WenNnn der Buchbestand schon be1
der Überzabe dıe autnehmende Bıbliothek deutliche Schäden autweist
Hıer wırd INa  . FABE Entgegenkommen bereıit SGT THHUHESSCI In jedem Fall
annn ILLAaIl als Depotgeber GIHE solche Formulherung anbieten „ Dery
Leihgeber z ird bemüht S$C1INV AZu finanzıelle Hılfe Rahmen SELTTENT

Möglıichkeiten eıisten CC [as 1ST SCWI1SS keine Zusaec sıgnalisiert aber Inte-
6S Schicksal des Buchbestandes Sotfern 1T nıchts vereinbart
wurde oilt natürlıch die einschlägige Bestimmung des Bürgerlichen
Gesetzbuchs Der Entleiher (Deposıtalnehmer) hat die vewöÖhnlıchen
Kosten der Erhaltung, also nıcht dıie aufßergewöhnlichen FErhaltungskosten
der sclichenen Sache LTagCNh S 601 BGB)

Vielleicht hat der Kıgentümer auch weıterhın Interesse Ergan-
ZUNg des Bestandes Wurde dıe Bıbliothek bıs ıhrer SchließSung ZCENULZL
und hatte SIC regelmäßigen Zuwachs erhalten 111US55 geklärt werden W as MI
den bısherigen Fortsetzungen (Subskriptionen Abonnements) geschehen
oll Wohl T: selten erd dıe autnehmende Bıbliothek bereit SCI11} dafür die
Kosten übernehmen Das heißt jer wırd sıch der Fıgentumer weıterhın

den Kosten beteiligen I1LUSSCNHN „ Die Stadtbibliothek zwird auf Kosten
des Leihgebers den Dezug der och nıcht abgeschlossenen Zeitschrıiften
Loseblattsammlungen UN Lexika fortsetzen.“ Selbstverständlich 111USS5 2a4gl
geregelt werden, NMACGT: künftig ber dıe Anschaffungen bzw. Abbestellungen
dieser Neuerwerbungen entscheıidet; der Eisentumer wiırd \A A
den wollen, AaSs aut Kosten C6 andere Bıbliothek die
Depotbibliothek orofßem Stil ausgebaut W1I'd Verpflichtet sıch der
Fıgentümer jedoch weıterhın Z Fınanzıerung des Depositums beizutra-
SCH I1USS$S5 geklärt werden welcher orm G1 sıch der Entscheidung ber
künftige Erwerbungen und damıt ber Kosten beteiligt Damıt eroff-
HGr sıch CIHE ( Perspektive {hter diesen Umständen annn das
Deposıtum auch Ausgangspunkt für C111 Zezielte zukunftsorientierte
Bıbliothekspolitik SGIH
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25 Künftige Vertretung des Depositalbestandes (Kuratorıum)
In einem bestimmten Rahmen EHUSS der Eızentumer auch weıterhın dıie

Interessen des Bestandes VETLKGLGH Das 1St VOT allem HaAba nöt1g, WEeNN sıch
FEıgentümer und Deposıitalnehmer darauftf einıgen, den Bestand weıter autfzu-
stocken der verkleinern. Schliefßlich an durchaus sinnvoll se1ın, den
Bestand nıcht LLUT durch gezielte Ankäute erganzen, sondern auch
reduziıeren sSe1 GS; DE Dubletten ausgesondert werden, sSCe1 C3y P das
Proftfil des estandes prazisiert werden SQ \A A sıch 1n dem
Depositalbestand „Fremdkörper“ der auch Teılbestände befinden, dıe mI1t
dem für dıe Depotbibliothek ‚ınteressanten’ Kern des Depositalbestandes
nıchts man haben Will InNna  = sıch nıcht m1t der ben (unter 2.2) zıtl1erten
Regelung für das Aussondern und Makulieren begnügen, sondern langfr1s-
t1g sachgerechte Entscheidungen treffen, bietet sıch A eınen geschäfts-
tührenden Ausschuss der eın Kuratorium bılden. Hıer können Vertreter
beider Seıten, des E1ıgentümers W1€ der Depotbibliothek, die notwendıgen
Entscheidungen vorbereıten. Es erleichtert dıe Verwaltung des Bestandes,
WCI111 eın solcher Ausschuss b7zw. eın Kuratorium Handlungsvollmacht
besitzt. Dann mussen dafür orößere Gremıien, W1e€ Kirchenvorstände der
der Kulturausschuss nıcht beteilıgt werden. In eınem solchen Fall sollten
eınem Kuratorium angehören: Vertreter der Depotbibliothek und VO deren
Träger (Kulturdezernent der be1 eıner Universitätsbibhliothek ein Miıtglied
des Bibliotheksausschusses der Universıtät) SOWI1e der Eisentumer. Dabe1
habe ıch die Friahrung SeMaCHht, DE CS sehr sinnvoll ST WEECNN auch eın
Vertreter der zentralen andeskirchlichen Bibliothek eiınem solchen
remı1um angehört: Di1e kKeprasentanten der Depotbibliothek neıgen dazu,
ıhre Ansıchten Hır die allein tachlich gebotenen und damıt für zwıngend NOL-

wendig erklären, und dıie Vertreter des E1gentümers können dem ott DT

wen1g entgegensetzen. In eıiner solchen Sıtuation Aharal eın tachlich verslierter
Vertreter der Landeskirche auf Alternatıven hınweısen, diıe für den
E1gentümer der auch für beıde Selıten oüunstıger sınd

[ J)ass auch geregelt werden INUSS, WE 1n eiınem Kuratorium den Orsıtz
tührt, dürtfte selbstverständlich SEe1IN; das 1STt natürliıch e1ne ‚politische Frage ,,
dıe auch anzeıgt, W1€e wichtıig dem FEıgentümer das künftige Schicksal ‚seiıner’
Bibliothek 1St Ebenso wichtig W1€ dıe Vorschriftten ber die Bıldung des
Kuratoriums 1STt elne Aufgabenbeschreibung. Ist LLUT die künftige Verwal-
tLung des Bestandes als Aufgabe eınes Kuratoriums vorgesehen, reicht Cs

wahrscheinlich AaUs, WE 1n „Geschäftstführender Ausschuss“ gebildet
wırd, dem Fachleute beider Seıiten angehören. Sollten die Aufgaben dieses
(GGremi1ums arüber hınaus gehen S11 CSs C SIN Mit der Einriıchtung des
Deposıtums e1ne orößere Offentlichkeit für die Depositalbibliothek aNgCc-
sprochen werden soll, sEe1 CS Ass das Kuratorium die Stifttung eınes
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Bibliothekspreises übernimmt annn sollte das Kuratoriıum hochrangiger
besetzt sSe1IN. In einem solchen Fall lohnt sıch wirkliıch dıie Einriıchtung elnes
Kuratoriums. Fehlen einem solchen remı1um sinnvolle Aufgaben, VOT allem
nachdem sıch dıe Verwaltung des Deposıitalbestandes 1n der Depot-
bıbliothek eingespielt hat, werden sıch die wichtigen Kuratoriıumsmitglieder
bald zurückziehen, da ıhnen für unverbıindliche Gespräche Zeıt und Mufße
tehlen.

26 Kündigung
Was yeschieht, WCI11) die Depotbibliothek sıch nıcht den Vertrag hält?

Diese Erade I1.USS$S 1m Vertrag geklärt werden. Allerdings verhandeln dıe
Eisentümer häufıg AaUS eıner schwachen Posıtion heraus S1Ce sınd {roh,
dıe alten Bücher überhaupt ‚JOS geworden’ se1ın P S1C CS be1 den
Vertragsverhandlungen Chabapl b die Androhung VO Sanktıonen be1
Vertragsverletzungen anzusprechen. Aufßerdem IS! bedenken, AaSSs sıch in
eiınem gesellschaftlıchen Umteld, das eher kırchenkritisch gestimmt iSt.
angedrohte Sanktionen am durchsetzen lassen. Berichtet dıe örtliche
Presse krıtisch, An ASAS kırchliche Kulturbarbaren der Stadtbibliothek Bücher
AUnSer städtisches Erbe“) wegnehmen wollen, schrecken ach meılınen
Erfahrungen Kirchenvorstände leicht davor zurück, ıhr durchaus ZzuL
begründetes Recht durchzusetzen. Letztlich erd CS darauf hinauslaufen,
ass als einNZIgE Sanktion 1: die „Kündıgung AaA wichtigem Grund“ d115C-
droht werden Anbel FEın Vertrag ausdrücklich eınen solchen wichtigen
Grund . ZUM Beispiel hei Wegfall der fachgerechten bibliothekarıschen
Betreuung A

Unbedingt geregelt werden 111USS5 dıe Frage der Kündigungsfristen. DDas 1St
1m Interesse beider Seiten. Schliefßlich IST der Fıgentümer Ja troh, WCI111 die
Bücher nıcht mehr 1n seinem Bereich unterbringen 11USS Wırd der Vertrag
gekündigt, HAUSS wıeder selber für die Buücher SOrS«CN. Er I1USS$5 also genu-
vend Zeıt haben, eine andere sinnvolle Unterbringung für dıe Buchbestände
F finden So 1ST elne Kündıgungsfrıst VO  Za Yel ONnNaten sehr Kurz, dagegen
scheıint mMI1r e1ne Frıst DO  S fünf Jahren lang se1InN. Bedacht werden 1I1USS
auch die Hrag ob der E1gentümer dıe Bücher tatsiächlich eınem spateren
Zeıtpunkt einmal zurücknehmen 11l IS ıhm schon Jetzt deutlıich, A4SS
das keıinestalls 111 der kann, 4an INna  - auch e1Ine Sanz andere Lösung wäh-
len „Dieser Vertrag endet 5F 2075 7u diesem Zeıitpunkt geht der
Depositalbestand SAJÄN: freıen Verfügung IN das E1igentum der X-_Bıbliothek
ber CC In eınem solchen Fall stellt sıch natürlich die Frage, der Eıgen-
tumer überhaupt och ein Deposıtum einrıchtete; 1aber TT hoffte INa  e} viel-
eıicht, eiınem spateren Zeıtpunkt doch die Miıttel haben, diesen Bestand
1n eine eıgene kırchliche Bibliothek intezrieren.
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Die 1er Iauernden Schwierigkeıten annn INa einem Teıl e1IN-
dimmen, WICHUN IL11aA  — den Deposıitalvertrag orundsätzlıch befristet und CWAB
die Optıion der Verlängerung anbietet: DV Vertrag verlängert sıch 70 E1L-
Lere Jahre, Wenn nıcht PINE der Vertragsparteien ınnerhalb VO  x ONnaten
OT: Ablauf des Vertrages erklärt, den Vertrag nıcht fortsetzen zwollen CC

Eıne solche Regelung bıetet den Vorteıl, DE das Bewusstseın für den recht-
lıchen Fıgentümer wachgehalten wırd; dıe Tatsache, ass die Bücher 1Ur

betfristet ausgeliehen siınd, W1I'd beiden Seıiten regelmäfßig wıeder 1n
Erinnerung zerufen.

YY Rücknahme des Deposıtums
uch be1 eıner Kündiıgung und Rücknahme des Bestandes tallen Kosten

Grundsätzlich oilt auch er dıe allgemeine Regelung des B(G  x Di1e
Rückgabe 1ISt eıne Bringschuld, das heıilst, der Entleiher (Depositalnehmer)
hat die entliehenenen Sachen Z Wohn- der Geschättssitz des Verleihers
auf seıne Kosten zurückzugeben. IB eım Iransport umfangreicherer
Buchbestände jedoch hohe Kosten entstehen, sollte ILanl diese Fraze vorher
ansprechen und elne UÜbereinkunft schrıitftlich vereinbaren. Gelegentlich tin-
det INa  = in den Deposıitalverträgen die Regelung, B USEN der E1ıgentümer die
Kosten des Rücktransports übernıimmt, MLTE den Vertrag kündıgt.
Kündigt die Depotbibliothek den Vertrag, sollte HAAn dabe; leıben, A4SSs S1@E
dıe ITransportkosten tragt; Gleiches S, WEeNn ıhr eiıner Verletzung
des Vertrags qa wichtigem Grund“ gekündıgt wurde.

Gelegentlich versuchen Depotbibliotheken, sıch eıne allzu rasche
Kündıgung des Deposıtalvertrags Z wehren; für diesen Fall Dbeanspruchen
S1PE elıne Kostenerstattung. uch 1er kommt CS wıeder aut das Verhand-
lungsgeschick In einem Vertrag heilßst E Kosten für die KAatalo-
QISLETUNG des Depositalbestandes werden DVO Leihgeber EYSTALDET, KMenn der
Depositalvertrag ınnerhalb der nächsten zehn Jahre gekündıgt zird. Eıne
solche Regelung halte ıch für ANSCHMCSSCH; schließlich bedeutet die Annahme
e1nes Deposıitums für dıe Depotbibliothek eıne erhebliche Mehrarbeıt, ST
allem eın Katalog erstellt werden oll Eıne Landesbibliothek
sah das Kostenproblem ahnlıch:; S1e SETZIP 1n den Verhandlungen e1Ine ande-

Regelung durch »”  u die Erstattung der Kosten für dıe Katalogis:erung
z ird verzichtet, WeEeNinNn dıie Bıbliothek weıiterhin der Öffentlichkeit zugänglıch
gemacht wLrd. CC uch eıne solche Regelung halte ıch für für sinnvoll. Die
Leistung dieser Bıbliothek, die Ja für die Offentlichkeit bestimmt WAal, bleibt

erhalten der 111US5 eben finanzıell abgegolten werden.
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Der 1INN o  Z Depositalverträgen

Die Fülle der 1er bedenkenden Punkte wirkt vielleicht abschreckend.
Ich moöchte diesen Gedanken 7488 Abschluss och ein wen12 verstärken,
WE ıch och einmal ach dem Sınn der Deponierung V kırchlichem
Bibliotheksgut be]1 nıcht-kirchlichen Ürazern irage.

(zZew1ss o1bt zuLie Gründe für dıe Eınriıchtung e1nes Deposıtums und
den Abschluss elınes entsprechenden Vertrages. ber 1n vielen Fällen IsSt. der
Abschluss eiınes Deposıitalvertrags bloßer Ausdruck VO Schwäche: Der
Eıgentümer Kirchengemeinde der Landeskirche schafft CS nıcht mehr,
W1e€e bısher Bücher vorzuhalten und andere weıterzugeben. Für eiıne
„Religion des Buches‘, W1€e 6S der Protestantısmus W ar und 1St, 1St das eın
kulturelles Armutszeugnıis. Führt II sıch dıe Jüngste Denkschriftft der EK  ®

diesem Thema VOT Augen, die den eindrücklichen Titel „Raume der
Begegnung. Religion und Kultur 1n evangelıscher Perspektive tragt,”
IL1L9a  e deutlich tormulieren. Di1e Denkschriuft erinnert daran, ass dıie Kıirche
„Gastgeberm und Produzentin NC} Kultur“ 1STt und se1ın sollte;® Wer seinen
Buchbestand LLUT möglichst schnell loswerden wıll, verzıiıchtet auf diesen
Prozess der Auseiandersetzung und Weiterzabe V Kultur.

Es kommt hınzu, A4SS ein Depositalvertrag häufig Ausdruck VO Feizheit
IsSt Der E1gentümer hat das Empfinden der eigenen Schwäche und erkennt,
AaSsSs INa  . manche Arbeıitstelder nıcht mehr halten An ber INa  a wagt CS

NICHT: sıch AZU bekennen. Wenn INa  . eınen Deposiutalvertrag abschlie{ft,
INUSS I1a 1mM Grundsatz auch bereit se1n, dıie Bücher wıeder zurückzuneh-
HIC  aD und auf andere \We1ise verwalten lassen. OSt 1aber der Gedanke, für
dıe Bücher wıeder unmıttelbar verantwortlich se1ın, eCim F1ıgentümer HEGRE

Panık dUS, annn an ehrlicher se1N, WE 888  z sıch endgültig VO den
Büchern EFENNT,; S 1n Oorm eıner Schenkung, SC1 CS 1ın orm elnes
Verkaufs. In diesem Sınn 1St die Entscheidung des Kölner Stadtsynodal-
verbandes, se1ıne orofßse Bibliothek der Kölner Stadt- und Universıitäts-
bıbliothek schenken, ein Beispiel für begrüßenswerte Ehrlichkeit.

Selbstverständlich annn aAPeR  z auch mı1t dem Abschluss eines Deposital-
ausdrücken, Ass I1a  a seıne Verantwortung für das kulturelle Erbe

nımmt. Darauft wollte ıch MIt meınen Beispielen A4aUS den unterschied-
liıchen Vertragstexten ımmer wıieder autmerksam machen. JEr I1a  = annn

Räume der Begegnung. Religion und Kultur In evangelıscher Begegnung. Eıne Denkschrift
der Evangelischen Kırche 1n Deutschland un: der Vereinigung Evangelischer Freıikırchen,
hrsg. OIn Kırchenamt der EKD, Gütersloh 706062
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weıtergehend 5 Aioe der Abschluss eınes Depositalvertrags nıcht
bedeutet, A4SS INa  z aut den MIt eıner kırchlichen Bibliothek verbunde-
HET missı1onarıschen Impuls verzıichtet. Der Abschluss e1ines Deposital-

ımplızıert, A4aSs INnan auch künftig das Schicksal der Bücher mıtge-
stalten 111 eshalb entscheıidet INa  3 sıch für eın Deposıtum und nıcht für
eıne Schenkung. Uhmnter diesen Umständen 1St auch die Eınrıchtung eines
Kuratoriums für die Verwaltung des Deposıitums NAZUratfen Achtet 1119a  =

darauf, A4Ss eın Kuratorıiıum sınnvolle Aufgaben bei der Fortführung des
Buchbestandes DAa schlägt INa elıne ZULE Brücke 7zwıischen der jeweıligen
kırchlichen Eınrıchtung und dem Trager der aufnehmenden Bıblıothek, der
1in der Regel e1ne orößere Offentlichkeit erreicht als eıne kleine kırchliche
Bıbliothek. Sibt 1T vernünftige Regelungen, annn esteht jer die
Möglıchkeıit ZUr Begegnung: Se1 Gx zwıschen dem Kulturdezernenten eıner
Stadt und der zuständigen Pastorin. se1 zwıschen Büchern miıt christlich-
relig1ösen Themen und den Lesern eıner Stadtbibliothek der Besuchern
elıner Ausstellung. chafft INa  a durch den Vertragsabschluss solche kultür-
tördernde‘’ Bedingungen, annn bietet auch eın Deposıtum dıie Möglichkeit

zukunttsorientierter Arbeıt.

Gegenüber den Bedenken, hier den belasteten Begriff der Mıssıon Z verwenden, se1 autf
die Beschreibung Mıssıon 1ın der Denkschriuft (wıe Anm aufmerksam gemacht. In
UHASGTIET kulturellen Sıtuation geschieht Mıssıon als Kommunikatıon des Evan eliums uch
durch „dıe ‚ansprechende Indırektheit’, 1ın der Menschen heute aut die Botscha der Kirche
hingewiesen werden“ S 86) Hıer sehe ich die Missıonsaufgabe kırchlicher Bıbliotheken.

1972


